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Schnäbe ln  a u s  den Felsenritzen herauszuholen . Nach gesammelter Beu te  stiegen 
die Nägel über die B rnchw ändc  nach den oberen F c ls pa r t ien .

Leider wurde indessen von Ende J u l i  1 8 0 0  bis A nfan g  J a n n a r  1 6 9 5  kein 
einziges E xem plar  mehr bemerkt; jedenfalls wurden die Alten , von ihren J u n g e n  
weg, durch R aubvögel  vernichtet.

Endlich ha t  sich zu meiner großen Freude  diesen W in te r  wieder ein P a a r  
eingestellt, welches b is  heute, den 20 .  M ä r z  1 8 9 5 ,  noch zu sehen war. O b  sich 
diese Tierchen heimisch machen werden, w ird  die Z ukunf t  lehren.

S c h m i l k a ,  im M ä r z  1 895 .

Aöer ökonomische Ornithologie.
Von Emi l  Nzehak.

W enn  w ir  die ornithologische L i t te r a tu r  des I n -  und  A u s la n d e s  —  nnd 
vielleicht auch die „exotische" —  ihrem I n h a l t e  nach näher p rü fen ,  so werden wir 
im V e rh ä l tn is  zu dem riesig aufgespeicherten, wissenschaftlichen M a te r i a l  eine fast 
verschwindend kleine A nzah l  von Artikeln finden, die sich speziell mit M a g e n - ,  
Kropf- un d  Gcwöllnutcrsuchnngen gewisser verdächtiger und  verkannter N ogelarten  
beschäftigen.

E s  ist das  eines der wichtigsten Kapitel  der ganzen O rn i th o lo g ie :  viel 
wichtiger a l s  ob dieses oder jenes I n d i v i d u u m  S pe z ie s ,  Subspez ies  oder n u r  eine 
A berra t ion  is t ;  viel wichtiger a l s  die K onstatierung sämtlicher N ogelartcn  eines 
L andes  oder Landstriches;  viel wichtiger a l s  die A ufzäh lung  seltener, o rn i tho-  
logischer Erscheinungen n. s. w . ,  da eben von der N a h r u n g  der Vögel ihr w i r t ­
schaftlicher W ert  fü r  den H a u s h a l t  des Menschen und  der N a t u r  abhängt.

I c h  will n u r  auf  einen Umstand hinweisen, der m ir  schon zu wiederholten 
M a l e n  V eranlassung gegeben h a t ,  mich darüber  schriftlich u n d  mündlich a n s -  
zusprechcn. I c h  meine die jeweiligen Abschußlisten, die w ir  in den diversen J a g d ­
zeitschriften zu lesen bekommen; fast a u f  allen diesen Listen finden w ir  un ter 
„schädlichem Federw ild"  auch die E u len  figurieren. Tausende von diesen nützlichen 
T ieren  werden alljährlich heruntergeknallt ,  aber es ist gewiß noch keinem von 
diesen „glücklichen Schützen" eingefallen, den M a g e n  und K ropf des einen oder 
des anderen „schädlichen" Federwildes  zu untersuchen! S i c  werden einfach bcrnnter- 
gcschossen, weil sic einen krummen Schnabel  haben, weil sic eben —  E u len  sind!

D ie  R ubrik  „ G e ie r"  rekrutiert sich meistens a u s  Mäusebussarden ( U u t s o  
v u lA w r is )  und  Turm fa lken  ( I W le o  t iu u ru ie u 1 n 8 i .  Neben dem S p e rb e r  ( A e e i p i t s r  
l i i s u s )  gehört auch der Hühnerhabicht E V stn r  p w l n u r b u r i u s )  in diese Kategorie 
der „ G e ie r" .
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D ie  vielgehaßten und verfolgten K rähen  leisten m itu n te r  außerordentlich gute 
D ienste ,  z. B .  in  den M äuse jahren .  D a s  ist eine Thatsache, die n iem and ab­
leugnen kann. W o  des Menschen K ra f t  sich dieser schädlichen N a g e r  nicht mehr 
erwehren kann , da hilft oft die N a t u r  selbst; oft werden schädliche Vögel zu 
einem wahren S e g e n  der Feldwirtschaft. E inen  absolut nützlichen Vogel kenne ich 
nicht, es giebt überhaup t  auch keinen solchen, denn gelegentlich kann jeder —  im 
weitesten S i n n e  des W o r te s  genommen —  schädlich werden , selbst w enn  er n u r  
Fliegen fäng t ,  denn u n te r  diesen finden w ir auch recht nützliche Arten .

Nicht um  ein J o t a  besserist es m it  der Wasseramsel ( O i n e lu s  i n s r u l n ) ,  m it  diesem 
so verschrieenen Vogel bestellt. D ieser steht wieder auf der Proskrip tionsliste  anderer ,  
gewaltiger N im rode ,  nämlich auf derjenigen der Fischereibesitzer und  Fischzüchter. Diese 
sorgen schon in  ausgiebiger Weise fü r  die D ezim ierung  dieses —  m an  kann wohl getrost 
sagen —  fast ganz unschädlichen, harmlosen Geschöpfes; und  w a ru m  sie diesen Vogel 
verfolgen, w aru m  sie ihm den Krieg erklärt haben , n u n  —  das  wissen sie ja  
selber nicht! E s  ist ganz gewiß noch keinem einzigen von diesen N im roden  ein­
gefallen, den erlegten Vogel zu untersuchen, ihm  den M a g e n  zu öffnen und  zu 
sehen, wom it dieser angefüllt  ist. H a n d  a u fs  H e rz !  E s  ist ja  w a h r ,  daß die 
Wasseramsel dann und  w a n n ,  vielleicht öfter —  ein Fischlein n im m t,  w orüber 
u n s  so manche Untersuchungen Aufschluß geben; aber von einem der Fischerei 
zugefügten nnd berechenbaren S chaden  w ird  wohl kaum die Rede sein können. 
Ic h  habe vor K urzem  meine eigenen Untersuchungen in  dieser F ra g e  in der 
„ S ch w a lbe" ,  X I X .  J a h r g .  N o .  5 ,  S e i t e  6 9 ,  1 8 9 5 ,  niedergelegt.

A nders  ist es mit  dem E isvogel  (X le s c lo  isx ickn),  der sich neben K erb ­
tieren auch von Fischen n ä h r t ,  bestellt; aber auch da m uß  wieder berücksichtigt 
werden, daß  diese V oge la r t  schon so selten geworden ist und  n irg end s  häufig au f ­
tr i t t  ; auch bezüglich dieses Vogels w äre  seine Schädlichkeitsfrage mindestens 
problematisch. Fischreiher, K orm orane  und  andere kommen hier ganz außer  Betracht,  
da sie notorische Fischräuber sind. —

H e r r  D r .  O .  F i n s c h  h a t  in einem sehr beachtenswerten A rtikel:  „Über 
V e r t re tu ng  von Vogelschutz- und  F ischere i-In teressen  durch eine Z e n tra le  ökono­
mischer O rn i th o log ie"  (V rgl .  N o .  8 der Ornithologischen  M o n a ts sc h r i f t ,  1 895) 
die M o tiv e  fü r  eine solche A nstalt  niedergelegt. M e ine  Absicht in vorliegender 
Arbeit w ar ,  dasselbe T h em a  zu besprechen; n u n  kommt m ir  aber soeben jene N o .  8 
der Ornithologischen M onatsschr if t  zu H ä n d e n ,  weshalb ich von meinen weiteren 
A u s fü h ru n g e n  absehe, m ir  aber n u r  noch eine Bemerkung vorbehalten will.

Neben den M a g e n -  und  Kropfuntersuchungen, wie sie H e r r  O r .  O .  F in s c h  
bespricht, will ich auch d a s  Gewölle gewisser Vögel gesammelt und  untersucht 
wissen; es sind d a s  sprechende Beweise, wahre  F und s tä t ten  von sicherem, u n trü g -
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lichem M a te r i a l  fü r  die Best im m ung  des wirtschaftlichen W ertes  der betreffenden 
B ogela r t .  Selbstverständlich muffen solche Gewölle o ii  111N8 8 6  vorliegen, zn jeder 
J a h re s z e i t  und  an verschiedenen Lokalitäten gesammelt w erden; auch m uß  das 
Gewölle , w as  die Hauptsache ist, genau bestimmt sein, welcher B o g e la r t  cs eben 
angehört.

Solches U ntersuchnngsm atcr ia l  könnte von dem Forstpersonale massenhaft 
gesammelt nnd  geliefert werden , wenn es n u r  einiges In te resse  an der Sache  
hätte und die M ü h e  des E in sam m elns  und  der Z usen d un g  nicht scheuen würde.

Demnächst werde ich m ir  erlauben, in diesen B lä t t e rn  M a te r ia l ie n  zu einer 
„S ta t is t ik  über die Nützlichkeit oder Schädlichkeit gewisser B ogela r ten"  zn liefern 
und  mit eigenen Untersuchungen beginnen. E in ig e s  M a t e r i a l Z ,  hauptsächlich über 
M a g e n -  nnd Kropfmitersuchnngen, findet sich in den ornithologischen Zeitschriften 
verstreut, auch dieses könnte gesammelt nnd  zn einem übersichtlichen G anzen  zu­
sammengestellt werden.

Materialien zu einer Statistik über die Nützlichkeit oder
Schädlichkeit gewisser N o g e l a r t e n .

Von E m i l  Rzelsak-

I. U ntersuchungen non U h u gew ölteu  (L u d o  IZ'nnvus Din i^orst.).
D e r  besonderen L iebenswürdigkeit  des erzherzogl. O b e r fö rs te r s  R .  S c h w a b  

in Bestw in  in G a liz ien  verdanke ich 8 S tück  G ewölle  vom Ulm (U u d o  i g n n v u s ) .
A l le rd in g s  ist die A nzah l  von n u r  8 S tück ,  nm ein bestimmtes oder 

wenigstens ein gewisses R e su l ta t  zn erhalten , eine verschwindend kleine, n nd  w enn 
es einen anderen  V oge l  beträfe, eine entschieden ganz ungenügende  n n d  u n b rauch ­
b a re ;  hier m uß  aber berücksichtigt und  jenes M o m e n t  hervorgehoben werden, daß  
m a n  bei dem schon so seltenen V orkom m en des U h u  eben nicht alle T a g e  nnd  
ü b e rh a u p t  nicht so leicht in die L ag e  kommt, sein Gewölle  zu sammeln. D ieses  
m ir  vorliegende U n te rsnchnngsm ate r ia l  möchte ich geradezu  a l s  eine K urios itä t  
bezeichnen, n nd  meines Wissens ist cs auch d a s  erste U hugew öllc ,  welches hier 
zu r  öffentlichen Diskussion gebracht w ird .  P r o f .  A l  t u m " )  hatte bei seinen 
Untersuchungen kein solches zur V e r f ü g u n g ; wenigstens e rw äh n t  er nichts d a rü b e r ,  
u nd  ob P f a r r e r  J ä c k e l  Uhngewölle untersuchte, ist m ir  nicht bekannt.

*) Über das Gewölle des Dorndrehers (Imuius eoliurio 1̂ .) habe ich bereits in diesen 
Blättern und in der „Schwalbe" berichtet. Brgl. „Ornith. Monatsschrift" XIX. No. 10, 
Seite 314, 1894/ XX. No. 2, Seite 38, 1895/ „Schwalbe" XIX. No. 4, Seite 50, 1895.

Vrgl- „Die Nahrung unserer Eulen" in: Bericht über die XIV. Versammlung der 
Deutschen Drnithologischeu Gesellschaft. Seite 30. 1862. Nzehak.
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